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Der Papst sPrichtZ den Fragen der Zeit _G EN  R  C s  A  Dn  S  T A  ‘ag"**:  ' Dér Papst spricht zu den Fragen der Zeit  «  Der Papst über die Weltlage  Am 1. Juni überbrachte der Dekan des Kardinal-Kol-  aufgegeben und die Grundsägße der Gerechtigkeit auf-  legiums dem Heiligen Vater die Wünsche des Heili-  richtig anerkannt sind. Aber solange mehr oder weniger  gen Kollegiums zu seinem Namenstage. In seiner  verschleierte Drohungen der Gewaltanwendung und  Dankansprache an das Heilige Kollegium äußerte sich  Versuche, politischen und wirtschaftlichen Druck aus-  zuüben, die Stimme des Rechtes ersticken, muß man  der Heilige Vater, nachdem er zuerst auf das Beispiel  seines Namenspatrons, des heiligen Papstes Eugen T.,  wohl sagen, daß der erste feste und entschiedene Schritt  hingewiesen hatte, über die augenblickliche Weltlage.  in der Richtung auf einen gerechten Frieden noch nicht  getan ist.  Ein Jahr Bem_jt'hungén umdenFrieden  Wie könnte ‚es Uns also überraschen, daß der Mangel  an Sicherheit, der Zustand der Ausweglosigkeit und  undihreErgebnisse  .des Zweifels den Völkern schwer auf der Seele liegt;  „Wir versetzen uns in Gedanken ein Jahr zurück. In  daß ein allgemeines Gefühl des Unbehagens, der Un-  ganz Europa hatte man endlich die Waffen nieder-  zufriedenheit, des Mißtrauens die Atmosphäre ver-  gelegt. Der Sturmwind des Krieges hatte sich gelegt,  giftet, aller edlen Kühnheit die Flügel beschneidet,  ein Gefühl der Erleichterung erfüllte alle Herzen, die  den guten Willen tötet und den Geist der Großherzig-  nach so langer und so schrecklicher Not das Kommen  keit und der Hingabe, die für eine wirksame Erneue-  des Friedens begrüßten, eines Friedens, der, wenn er  rung notwendig wären, erstickt; daß diese Unbestän-  auch noch nicht alle berechtigten Hoffnungen erfüllte,  digkeit und Unsicherheit, die sowohl die internatio-  doch vielleicht genügen würde_, erträgliche Lebens-  nalen Beziehungen wie die inneren Verhältnisse der  bedingungen zu schaffen.  Völker beunruhigen, auch die Kämpfe der Parteien  Ein Jahr ist verflossen. Es ist heute offenbar geworden,  und die Interessenkonflikte vergiften und verschärfen  daß Wir damals leider recht hatten, wenn Wir in Un-  und die Leidenschaften aufpeitschen und so ihre ge-  seren Worten die Unruhe Unseres väterlichen Herzens  waltsame Entladung in der dunklen nächsten Zukunft  und die Furcht, die Unsere Freude überschattete, durch-  vorbereiten und herausfordern.“  blicken ließen. Von der Niederlegung der Waffen bis  zu einem wahren und aufrichtigen Frieden, so sagten  Aufrufzu Mutund VUertrauen  Wir damals, wird der Weg lang und hart sein, zu  lang für die ängstliche Sehnsucht einer nach Ordnung  Der Papst spricht dann davon, daß es in dieser Situa-  und Ruhe hungernden Menschheit.  Hon die Aufgabe der Kirche sei, immer wieder auf die  Seit dieser Zeit haben sich die Bemühungen, die Dis-  sittlichen Pflichten hinzuweisen und das Gewissen der  k ussionen, der Meinungsaustausch, die unmittelbaren  Menschen zu schärfen, und fährt fort:  x  Besprechungen zwischen den Staatsmännern, die das  „Zweifellos sieht sich die Kirche nach.den bitteren Er-  Schicksal der Welt in Händen halten, vervielfacht.  fahrungen des Krieges, der Desillusionierung der Nach-  Aber man hat oft genug den Eindruck, daß der wahre  kriegszeit und angesichts einer so . hoffnungsarmen  Zukunft bei der Erfüllung ihrer Aufgaben einer immer  Friede, ein Friede, der den Forderungen und Wün-  schen  des menschlichen und christlichen Gewissens  wachsenden Menge von Menschen gegenüber, deren  entspricht, anstatt näher, in immer weitere Ferne rückt;  Kräfte durch das Elend erschöpft, deren Schwung ver-  anstatt sich zu befestigen und in einer vertrauenerwek-  mindert, deren frühere Energien geschwächt sind.  kenden Wirklichkeit Gestalt anzunehmen, sich sozu-  Aber das ist kein Grund, mutlos zu werden oder das  sagen verflüchtigt und entschwindet.  Ganze der Wirklichkeit aus den Augen zu verlieren.  Je mehr Papier sich auf den Tischen der internatio-  Deswegen werden Wir nicht müde, Unsern Söhnen und  nalen Konferenzen ansammelt, desto größer werden  Töchtern und allen denen, die von ähnlichen Gefühlen  die Schwierigkeiten und_Hindernisse, zu Lösungen zu  wie sie bewegt werden, immer zu wiederholen: Habt  kommen, die sittlich zu rechtfertigen sind. Wie vor-  Vertrauen. Laßt den Mut nicht sinken. Ihr seid zahl-  eilig, um nicht zu sagen trügerisch erscheint uns heute  reich, zahlreicher als es den Anschein hat, während an-  die Hoffnung, daß die Verantwortlichen, die doch alle  dere mit ihren Großsprechereien und dem imponieren-  ohne Ausnahme in der blutigen Schule des Krieges ge-  den Anschein, den sie sich geben, nur eine Heeres-  lernt haben, sich wahrhaft erfüllt zeigen von einem  macht vorzutäuschen versuchen, die sie in Wirklichkeit  alles übersteigenden Abscheu gegen jeden Despotis-  gar nicht besigen. Ihr seid stark, stärker als eure Geg-  ner, denn eure innersten Überzeugungen sind wahr,  mus, gegen jeden Versuch einer mit Gewalt aufge-  zwungenen Herrschaft über andere Völker.  aufrichtig und fest auf ewige Grundsätze gegründet,  Es sollte sich in einer offenen und gerechten Haltung  nicht auf falsche Begriffe, irrige Planungen, trügerische  der Starken den Schwachen gegenüber zeigen, daß der  Voraussegungen, Eindrücke oder Zweckmäßigkeiten  des Augenblicks.  Geist des Imperialismus und der Herrschsucht wirklich  74G EN  R  C s  A  Dn  S  T A  ‘ag"**:  ' Dér Papst spricht zu den Fragen der Zeit  «  Der Papst über die Weltlage  Am 1. Juni überbrachte der Dekan des Kardinal-Kol-  aufgegeben und die Grundsägße der Gerechtigkeit auf-  legiums dem Heiligen Vater die Wünsche des Heili-  richtig anerkannt sind. Aber solange mehr oder weniger  gen Kollegiums zu seinem Namenstage. In seiner  verschleierte Drohungen der Gewaltanwendung und  Dankansprache an das Heilige Kollegium äußerte sich  Versuche, politischen und wirtschaftlichen Druck aus-  zuüben, die Stimme des Rechtes ersticken, muß man  der Heilige Vater, nachdem er zuerst auf das Beispiel  seines Namenspatrons, des heiligen Papstes Eugen T.,  wohl sagen, daß der erste feste und entschiedene Schritt  hingewiesen hatte, über die augenblickliche Weltlage.  in der Richtung auf einen gerechten Frieden noch nicht  getan ist.  Ein Jahr Bem_jt'hungén umdenFrieden  Wie könnte ‚es Uns also überraschen, daß der Mangel  an Sicherheit, der Zustand der Ausweglosigkeit und  undihreErgebnisse  .des Zweifels den Völkern schwer auf der Seele liegt;  „Wir versetzen uns in Gedanken ein Jahr zurück. In  daß ein allgemeines Gefühl des Unbehagens, der Un-  ganz Europa hatte man endlich die Waffen nieder-  zufriedenheit, des Mißtrauens die Atmosphäre ver-  gelegt. Der Sturmwind des Krieges hatte sich gelegt,  giftet, aller edlen Kühnheit die Flügel beschneidet,  ein Gefühl der Erleichterung erfüllte alle Herzen, die  den guten Willen tötet und den Geist der Großherzig-  nach so langer und so schrecklicher Not das Kommen  keit und der Hingabe, die für eine wirksame Erneue-  des Friedens begrüßten, eines Friedens, der, wenn er  rung notwendig wären, erstickt; daß diese Unbestän-  auch noch nicht alle berechtigten Hoffnungen erfüllte,  digkeit und Unsicherheit, die sowohl die internatio-  doch vielleicht genügen würde_, erträgliche Lebens-  nalen Beziehungen wie die inneren Verhältnisse der  bedingungen zu schaffen.  Völker beunruhigen, auch die Kämpfe der Parteien  Ein Jahr ist verflossen. Es ist heute offenbar geworden,  und die Interessenkonflikte vergiften und verschärfen  daß Wir damals leider recht hatten, wenn Wir in Un-  und die Leidenschaften aufpeitschen und so ihre ge-  seren Worten die Unruhe Unseres väterlichen Herzens  waltsame Entladung in der dunklen nächsten Zukunft  und die Furcht, die Unsere Freude überschattete, durch-  vorbereiten und herausfordern.“  blicken ließen. Von der Niederlegung der Waffen bis  zu einem wahren und aufrichtigen Frieden, so sagten  Aufrufzu Mutund VUertrauen  Wir damals, wird der Weg lang und hart sein, zu  lang für die ängstliche Sehnsucht einer nach Ordnung  Der Papst spricht dann davon, daß es in dieser Situa-  und Ruhe hungernden Menschheit.  Hon die Aufgabe der Kirche sei, immer wieder auf die  Seit dieser Zeit haben sich die Bemühungen, die Dis-  sittlichen Pflichten hinzuweisen und das Gewissen der  k ussionen, der Meinungsaustausch, die unmittelbaren  Menschen zu schärfen, und fährt fort:  x  Besprechungen zwischen den Staatsmännern, die das  „Zweifellos sieht sich die Kirche nach.den bitteren Er-  Schicksal der Welt in Händen halten, vervielfacht.  fahrungen des Krieges, der Desillusionierung der Nach-  Aber man hat oft genug den Eindruck, daß der wahre  kriegszeit und angesichts einer so . hoffnungsarmen  Zukunft bei der Erfüllung ihrer Aufgaben einer immer  Friede, ein Friede, der den Forderungen und Wün-  schen  des menschlichen und christlichen Gewissens  wachsenden Menge von Menschen gegenüber, deren  entspricht, anstatt näher, in immer weitere Ferne rückt;  Kräfte durch das Elend erschöpft, deren Schwung ver-  anstatt sich zu befestigen und in einer vertrauenerwek-  mindert, deren frühere Energien geschwächt sind.  kenden Wirklichkeit Gestalt anzunehmen, sich sozu-  Aber das ist kein Grund, mutlos zu werden oder das  sagen verflüchtigt und entschwindet.  Ganze der Wirklichkeit aus den Augen zu verlieren.  Je mehr Papier sich auf den Tischen der internatio-  Deswegen werden Wir nicht müde, Unsern Söhnen und  nalen Konferenzen ansammelt, desto größer werden  Töchtern und allen denen, die von ähnlichen Gefühlen  die Schwierigkeiten und_Hindernisse, zu Lösungen zu  wie sie bewegt werden, immer zu wiederholen: Habt  kommen, die sittlich zu rechtfertigen sind. Wie vor-  Vertrauen. Laßt den Mut nicht sinken. Ihr seid zahl-  eilig, um nicht zu sagen trügerisch erscheint uns heute  reich, zahlreicher als es den Anschein hat, während an-  die Hoffnung, daß die Verantwortlichen, die doch alle  dere mit ihren Großsprechereien und dem imponieren-  ohne Ausnahme in der blutigen Schule des Krieges ge-  den Anschein, den sie sich geben, nur eine Heeres-  lernt haben, sich wahrhaft erfüllt zeigen von einem  macht vorzutäuschen versuchen, die sie in Wirklichkeit  alles übersteigenden Abscheu gegen jeden Despotis-  gar nicht besigen. Ihr seid stark, stärker als eure Geg-  ner, denn eure innersten Überzeugungen sind wahr,  mus, gegen jeden Versuch einer mit Gewalt aufge-  zwungenen Herrschaft über andere Völker.  aufrichtig und fest auf ewige Grundsätze gegründet,  Es sollte sich in einer offenen und gerechten Haltung  nicht auf falsche Begriffe, irrige Planungen, trügerische  der Starken den Schwachen gegenüber zeigen, daß der  Voraussegungen, Eindrücke oder Zweckmäßigkeiten  des Augenblicks.  Geist des Imperialismus und der Herrschsucht wirklich  74Der ap ber die eltlage
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Miıt tiefer Demut; aber gleichzeitig mıt Jlebendiger Die Kräfte der Zerstörung und
ankbarkeit Gott, können Wir 1er VO  ] dem dıe Kirche
Schuß sprechen, mıt dem der Herr Kıirche Der Heılıge Vater TINNET annn daräan, daß UM Tagegeben hat, da{iß Sie die Stürme der legten Jahre de; dieser Ansprache folgte, das französıische un 2Ea-VOLr allen Dingen der Kriegszeit auf der ganzecn Erde lienische Volk ZUT Wahlurne schreıiten würden un weıstsiegreich hat überstehen können Vor Uns lıegen Be- darauf hın, daß 6S beiden Lüändern darum 9INKE,richte aus der SANZCH Welt un trotz aller Wider- sıch zwıschen den Verteidigern un den Lerstörern dersprüche und TOLZ aller Maängel die alCh gezeıgt haben,
dürfen Wır doch teststellen die Kirche steht iıhrer christlichen Kultur des Abendlandes entscheiden

„Auf der NSeite % fährt fort, „steht der GeistGesamtheit innerlich WIe außerlich N1$ un fest da der Herrschsucht un: des Staatsabsolutismus der dieÜberall SIC auf Grund VO böswilligen un syste- Kommandostellen der politischen, soz1i1alen un wırt-matischen Verfolgungen oder ınfolge der brutalen Zer- schaftlichen Maschine die Hände bekommen VCOT-StOorung des Krieges jeder sıchtbaren Stutze beraubt sucht un für den die Menschen. die lebendigen (se-und ihrer rechtmaßigen Güter entbloöfißst WAarL, hat S1C schöpfe, die ach dem Ebenbild (sottes gemacht underlebt WI1Ie sich die Gemeinschaft der Gläubigen durch die Annahme Kindesstatt Leben Gottesfester zusammengeschlossen hat W1e ihr Eıfer mıt selber teilhaben nıchts als kleine seelenlose Räadchen
InNnm lebendigerer Flamme entbrannt 1st Und den sind Auf der anderen Seite aber steht die Kirche DC=meısten Fäallen ist S1C aus dem Sturm der Kraft assen un ruhig da, aber dennoch entschlossen un be-Jugend hervorgegangen Man kann aSCH, reıt jeden Angriff zurückzuweisen Als gute zartlıchedaß 8l den schrecklichen Ereignissen der VE  Ne. un lıiebevolle Mutter sucht SIC den Streit nıcht aberJahre die das Bild des Legten Gerichtes denken eben weil S$1e€ Mutter 15t 1st S1C durch die sıttlıchelassen, die Kinder der Kirche den Missionslän- Kraft iıhrer Liebe fester. unbeugsamer unerschütter-dern ıcht WENISCI als den alten katholischen Ge-
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Wır wollen zuerst VOon den Kriegsgefangenen und vAxkönnen, un S16 ussen ZUr selben Zeit überzeugt SCHMN,
daß 1es Werk nıemals glücklich voilendet werden vilinternierten sprechen, ann auch VON denen, die,

ihrer Mageren Ersparnisse oft bis ZU legten Pfennigwird wenn CS iıcht das Recht die Ordnung un die eraubt VO  w} Haus un Hof un aus ihrem Geburts-Freiheit ZUur Grundlage hat un ZWAal, wollen Wir
hinzufügen, die Freiheit das Wahre un: Gute ZU

and verjagt worden sınd Endlich Von herum-
irrenden Einzelnen oder Gruppen die nıcht den Mutwollen e1inNne Freiheit die Einklang steht mi1t dem

Wohl jedes einzelnen Volkes und der Sanzen großen haben, ihren ehemaligen Heıimstätten die Wirk-
lıchkeit unter den gegenwartıgen Umständen Sar keineVölkerfamilie Diese Freiheit hat die Kirche immer Heimstätten mehr für 166 sınd) zurückzukehren unbehauptet verteidigt und gefördert die sich voller Sorge bemühen uSSCNH, sıch anderswo

Vor mehr als 60 Jahren hat Unser großer Vorgänger ein Heim schaffen.
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zcigen, daß die Kirche staändig besorgt geWESCH 15{ neulıch Unserer Weıihnachtsbotschaft un der An-
die Voölker SC den Despotismus der Fürsten, Adie sich sprache die Wır das legten Februar Uns
ıcht um das Wohl kümmerten, schüßen, versammelte Diplomatische Korps gerichtet haben Wır
die Gemeinden un Familien die ungerechtfer- erkennen SCIN d daß während der eben verftlossenen
tigten Eingriffe des Staates verteidigen die Wüuürde Monate bedeutende Kontingente VOon Kriegsgefangenender menschlichen Person und die Rechte jeden heimgeführt worden SIn  d Wenn Wır also heute die
Bürgers aufrechtzuerhalten Rede wleder auf die Hunderttausende och Gefan-
Haben dıe legten Jahrzehnte diesen Feststellungen genschaft zurückgehaltener Menschen un auf die Un-
nıcht C1Ne eue und überzeugende Bestätigung gC- glücklichen ohne Vaterland un: ohne Dach über dem
geben? Z Kopf bringen, geschieht C5S, weıl Wir Uns durch die
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unzähligen Bitten dazu beweg fühlen, die Un umm Heıiımat manchmal iın ‚ di hon
Unser Eingreifen anflehen, aber auch weıl C1in solcher C1INe weıt höhere Bevölkerungszahl haben, als ihre:

Landwirtschaft un Industrie 1 normalen Zeiten VeCI-Stand der Dıinge gebieterisch dringende und wirksame
Hılfe verlangt SOTSCH könnte wird es notwendıg SC1INH, Vorsorge
W35 dıe Kriegsgefangenen anbelangt kommen diese dafür reitfen daflß diese Unglücklichen 111 übersee-
vielfachen un dringlichen Hilferufe Aaus allen Gesell- ischen Ländern untergebracht werden, un Wir haben
schaftsschichten Uns Da sind Mütter, die nach der das feste Zutrauen, dafß die Staaten un die Erdteıile,
Rückkehr iıhrer fernen Sohne seufzen da siınd (Sat- die fahıg sınd, S1C aufzunehmen , iıhnen auch die Türen
tinnen die die ast der dorge für dıe Familie mı1t öffnen un C1in Werk hoher un christlicher Liebe
iıhren schwachen un schon lange aufgezehrten Kräften vollbringen werden.“
iıcht länger mehr tragen können, da sind Kinder die
vergeblich das tröstliche Lächeln un die starke Hılfe Aufruf Sühnekreuzzug
des Vaters erwarten, der allein imstande ist S1C für die

Der Heilige ÜUater spricht annn davon, daß der Herz-Harte des Lebenskampfes vorzubereiten un 1€6€-

hen Bürgerliche Gemeinschaften und offentliche Stel- Jesu-Monat X noch schmerzlicher empfinden Läßt daß
dıie Wellt Wweılt Von Christus entfernt zst Er fährtlen verlangen die Rückkehr der Jugend mıt iıhrer
fortKraft die Arbeit des Wiederaufbaues, VOn dem der

allgemeine Wiederaufbau der Volkerfamiıilie abhängt „Deshalb fühlen Wir Uns dazu .getrieben, VO
Unsere Stimme erheben un: Unsern Sohnen undbeginnen un weiterzubringen

Manche dieser Gefangenen, die INa  —_ sehr JUNng - Tochtern der katholischen Welt die Mahnung ZUZU-

rufen, die der goöttliche Heiland Jahrhunderte hindurchmittelbar VOT Ende des Krieges Massen ausgehoben
hat sind ohne jemals ein Gewehr der and BC- privilegierten Seelen, die sCcC1INCN Boten erwah-
habt haben, 111Ss Gefangenenlager gekommen Unter len würdigte, Offenbarungen iInmer wieder CINSC-

scharft hat Entwalffnet die strafende Gerechtigkeitden sechr zahlreichen anderen haben viele, die se1ıt fast
sieben Jahren VO  — Hause fort sind schon ftüunf oder des Herrn durch Sühnekreuzzug der

Welt Stellt dem Heere derer, die den Namen Gotte  S  asechs Jahre 11 Gefangenschaft geschmachtet oder iıhr
schänden un sSC1MN G übertreten, WeltbundLeben kläglich Arbeitskolonnen dahingeschleppt

Wır issen wohl daß der strenge Text des internatıo- ll derer entgegen, die ıhm die Ehre die
ıhm gebuhrt un sEeEINECEr beleidigten Majyestat den Irı-nalen Rechts den dieger 1Ur verplilichtet dıe Gefange-

necn nach Abschluß de» Friedens freizulassen ber die but der Ehrerbietung, des Opfers un!: der Wiedergut-
machung W den viele andere iıhmgeıistıige un sıttliche Not der Gefangenen un iıhrer

Naächsten wachst VOoNn Tag Tag Die geheiligten Er fordert annn AzZu auf den Herz-Jesu-Monat
Rechte der Ehe un der “amılie schreien lauter un benußben, diesen Sühnekreuzzug vorzubereiten UN: Z

beginnen.starker ZU Himmel als alle Juristischen 'Texte Sie
verlangen daß INa  —$ endlich einmal Schlufß macht mıiıt „Wir bauen auf den Eıifer Unserer ehrwüurdigen Brü-

der ı Episkopat, auf den Eifer der Priester, der Or-dem System der Gefangnisse un der Konzentrations-
lager Wenn der C1NeC oder andere der Siegerstaaten densmänner un Ordensfrauen, der Mitglieder der
aus wirtschaftlichen Erwägungen nıcht auf die Arbeita- Katholischen Aktion, VOTr allem der Jugend damit usS

kraft der Gefangenen verzichten können glaubt den Herzen der gläubigen Kinder der allumfassenden
sollte doch einmal geprüft werden, ob I1a  —_ S1C iıcht mıiıt Kirche da„ Confiteor der Demut der Buße, der VeI-

ebensoviel oder größerem Vorteil durch reiwil- trauensvollen Zutllucht ZUr göttlichen Barmherzigkeit
lıge Arbeiter Aaus ihren Heimatländern, denen 1INan mıt solcher Ehrlichkeit lut un! Geisteskraft her-
gerechte und menschliche Lebens- un Arbeitsbedin- vorstrome, Den, der ‚reich i1st Erbar-

1991  —gUuNgCN gewährt erseBen kann (Is 55 7) gleichsam zwıingt, zugunsten de
Wir 1sSsen auch 1Ne andere Schwierigkeit die otft Volkes des euen Bundes die durch des Propheten
angeführt worden ıst die schmerzliche Verzögerung Mund dem Volke Israel gegebene Verheißung -

der Rückkehr die Heimat rechtfertigen näamli;ch füllen Kehrt zuruück Abtrünnige Israels, un ich ıll
den Mangel Schiffen un! die gebieterische Notwen- nıcht mehr ZOTN18 blicken auf euch enn ich bın gnadıg
digkeit anderer Transporte Wir können aber nıcht un grolle nıcht CWI1IS (Jer 12) In der INnnNıgen
umhbhiın wünschen, daflß menschliches Mitleid un! bur- Hoffnung, daß dieses demütige Bekenntnis der ganzch
gerliche Klugheıt deren Namen die Heimkehr der Welt dem himmlischen Vater dargebracht VO Herzen
Gefangenen allen Herzen liegen sollte, ber andere Jesu welches das ‚Sühneopfer für unseTrTe Suüunden‘,
Berechnungen un: Interessen den dieg davontragen un: Friede un unsere Versöhnung (Litanei VO he1i-
Mıiıttel und Wege finden9 die Heimkehr der lıgsten Herzen Jesu) ist die Gerechtigkeit Gottes be-

Übersee befindlichen Kriegsgefangenen mıft den — sanitigen und auf die Menschheitsfamilie die
deren Forderungen des Nachkriegsverkehrs eIeCc11- Fülle sce1NnNer Gnaden herabzıehen werde, erteilen Wır
baren uch Ehrwürdige Brüder, allen, die euch Herrn
Was die beiden anderen Gruppen angeht die Ausge- gehoren allen, die mıt euch Geist un Herz VC1I-

un die, die dazu verdammt sınd fern ihrer einıgt sind Unseren Apostolischen Segen
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